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In den letzten Jahren wurde wiederholt über fibril-
läre Einschlußkörper in Mitochondrien verschiedener 
Herkunft b e r i c h t e t 1 - 9 . Diese Strukturen werden be-
schrieben als "helical filaments", "microcyl inders" , 
"crystallised tubuls", o. ä. und finden sich entweder in 
der Mitochondr ienmatr ix 6 - 9 oder innerhalb der Mito-
chondr iensaccu l i 1 - 5 . 

Im folgenden werden vergleichbare Beobachtungen 
bei Streptotheca thamesis mitgeteilt. Die Mitochondrien 
dieser Diatomee gehören zum tubulären Bautyp (siehe 
Abb . 1 ) , für den nur ein einzelner Befund über ein 
Vorkommen fibrillärer Strukturen in der Matrix, nicht 
in den Tubuli , vorliegt 6 . Bei Streptotheca liegen jedoch 
eindeutig intratubuläre Fibrillen vor (iF in Abb . 1 * ) . 
Bei hoher Vergrößerung wird deutlich, daß jede Fi-
brille aus zwei Einzelfilamenten besteht, die — zumin-
dest streckenweise — zu einer Helix locker umeinander 
gewunden sind. Der Durchmesser dieser Helix beträgt 
ca. 140 —150 Ä , der Durchmesser des Einzelfilaments 
ca. 30 — 40 Ä . Als größte Länge der gesamten Fibrille 
wurde ca. 0,5 / / gemessen, aber dieser Wert schwankt 
naturgemäß mit der sehr variablen Länge des jeweili-
gen Tubulus, den eine solche Fibrille in Längsrichtung 
durchzieht. In Querschnitten wurden Fibrillenzahlen 
von 1 — 7 pro Tubulus gefunden. Es ist aber hervorzu-
heben, daß der größte Teil der Tubuli eines Mitochon-
driums keine der beschriebenen Fibrillen enthält. Ob 
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* Abb. 1 s. Tafel S. 994 b. 

ein ganzes Mitochondrium frei von Fibrillen sein kann, 
ließe sich nur an Hand von ausgedehnten Schnittserien 
klären. Eine abnorme Strukturveränderung ganzer Mi-
tochondrien oder einzelner Sacculi im Zusammenhang 
mit dem Auftreten der Fibrillen wurde bei Streptotheca 
nicht beobachtet, im Gegensatz zu den meisten der an-
geführten Untersuchungen bei anderen Objekten. 

Die chemische Natur der fraglichen Fibrillen blieb 
bisher ungeklärt. Verschiedene Hinweise, die auf ein 
Protein deuten, werden diskutiert 3 ' 9 , und seit der 
Entdeckung der Mitochondrien-DNS 10 steht auch diese 
als Baustein der fibrillären Strukturen zur Debatte 3 . 
Ein Beitrag zur Klärung dieses Problems wurde bei 
Streptotheca versucht: Ganze Diatomeen wurden nach 
kurzer Vorfixierung in Glutardialdehyd, 0 s 0 4 oder bei-
den Fixantien einer Behandlung mit DNAse, RNAse 
oder Pepsin unter geeigneten Bedingungen ausgesetzt. 
Unter mehreren der gewählten Versuchsbedingungen 
ließ sich die Einwirkung der beiden Nucleasen auf 
verschiedene Zellstrukturen nachweisen 11, während die 
intratubulären Mitochondrienfibrillen nicht angegriffen 
wurden. Dies war jedoch eindeutig nach 4 —8-stdg. Pep-
sinbehandlung der Fall , die unter bestimmten Bedin-
gungen zu einem A b b a u der fraglichen Fibrillen führte. 
Hiermit ist — zumindest für Streptotheca thamesis — 
eine Proteinnatur der intratubulären Mitochondrien-
fibrillen nachgewiesen. 

Eine ausführlichere Darstellung wird in größerem 
Zusammenhang erscheinen. 
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Abb. 1. Längsschnitt durch einen Plastid von Streptotheca 
thamesis. P = Pyrenoid, PT = Plastidenthylakoide, PS = 
Plastidenstroma, TM = „thylakoide Membran" des Pyrenoids. 
Fixierung in Glutardialdehyd gefolgt von 0s0 4 , Kontrastie-
rung mit Uranylacetat gefolgt von Bleicitrat. Vergr. 

35 000-fach. 

Abb. 2. Schnitt durch die „thylakoide Membran" des 
Pyrenoids, ohne DNAse-Behandlung, Fixierung und Kontra-

stierung wie bei Abb. 1. Vergr. 200 000-fach. 

Abb. 3. Schnitt durch die Region der „thylakoiden Membran" 
nach 8-stdg. DNAse-Behandlung. Vorfixierung in Glutardialde-
hyd, DNAse-Inkubation, Nachfixierung in 0s0 4 , Kontrastie-

rung wie bei Abb. 1. Vergr. 200 000-fach. 



Abb. 1. Querschnitt durch ein Mitochondrium von Strepto-
theca thamesis: M = äußere und innere Mitochondrienmem-
bran, T = Tubuli, iF = Tubulus mit 2 Fibrillen; Fixierung 
in Glutardialdehyd/0s04, Kontrastierung mit Uranylacetat/ 

Bleicitrat. Vergrößerung 60 000-fach. 


